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Annoncen⸗ 
Annahme⸗Burcaus: 


In Poſen außer in der 
Expedition diefer Zeitung 


(Wilhelmtr. 163 
bei C. H. Alriti & Co. 
Breiteſtraße 14, 


in Gneſen bei Th. Spindler, 
in Grätz bei a Streisand, 
in Breslau bei Emil Kabath. 


A 77. 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 
ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 
Poſen 4% Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 
Beitellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
ſchen Reiches an. 


Mealbonnements auf die Poſener Zeitung pro 
a Februar und März werden bei 
61 je Voſtanſtalten zum Preiſe von 3 Mark 
& Kuh ſowie von ſämmtlichen Diſtributeuren 
nd der unterzeichneten Expedition zum Be⸗ 
winde von 3 Mark entgegengenommen, worauf 
ir hierdurch ergebenſt aufmerkſam machen. 
Expedition der Poſener Zeitung. 


—— . 

N Amtliches, 

Berlin, 31. Januar. Der König hat dem Fürfilih Thurn und 
Are ſchen Rentenkammer. Direktor Czekonski zu Schloß Kroto⸗ 
die n, im Kreiſe Klotoſchin, den R. Adlerorden 4. Kl. verliehen, 
und Oberkbrſter v. Kujawa, von dem Borne, Hartig, Meyer, v. Kroah 
ernannt urmb zu Forſimeiſtern mit dem Range der Regierungsräthe 


Dem kommiſſ. Vorſteher des Staatsarchivs zu Aurich, Archiv⸗ 
Suat Dr. Ge iſt die, Behufs Annahme der Stelle eines 
Stadtarchtwars in Frankfurt a. M., nachgeſuchte Entlaſſung aus dem 
u tödienfte erthetit worden. Der Archiv⸗ Sekretär Dr. Sauer iſt 
der fl annover nach Aurich als kommiſſ. Vorſteher des Staatsarchivs. 
der ichw⸗Sekretär Dr. Geisheim von Breslau nach Hannover und 
lau Archiv. Sekretär Dr. Herquet von Köntgsberg i. Pr. nach Bres⸗ 
Düſſ erſetzt worden. Der Archiv⸗Aſſiftent Dr. Karl Sattler, ſeith. in 
ber dorf, ist als Archiv- Sekretär dei vem Slartsarchiv zu Köntgs⸗ 
1 Pr. angeſtellt worden. 5 . 
könial Advokat Nagel in Stade iſt zum Anwalt bei dem dortigen 
zu G5 bergericht ernannt, der Rechtsanwalt und Notar Beierdvorf 
g Protau in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Lauban 
und Rodeiſung ſeines Wohnſitzes daſelbſt verſetzt, dem Rechtaanwalt 


zu delotar Hertz in Haltern geftattet, feinen Wohnſitz nach Coesfeld 
derlegen 


— 
Deutſcher Reichstag. 


8 42. Sitzung. 
Delbrück in 31. 5 Kr Ubr. Am Tiſche des Bundesrathes: 
9 0 i „ „Um u. OB 
dente om Reher — iſt folgendes Schreiben an den Präſi⸗ 
gebe n Ain eitel „Ew. Hochwohlgeboren beehre ich mich ganz er 
ast die Mitiheilung zu machen, daß in Gemäßheit des Arlikels 17 
Eint erner Poſtvereins⸗ Vertrages vom 9. Oktober 1874, betreffend den 
Ber ritt überſeeiſcher Länder in den Poſtverein zum 17. Januar in 
Ante aus Anlaß eines von der oſtindiſchen Poſtperwaltung geſtellten 
tu rages eine Konferenz von Vertretern der betheiligten Poſtverwal⸗ 
am zuſammenberufen worden iſt. Die Berathungen derfelben haben 
Aufna d. zur Unterzeichnung einer Uebereinkunft geführt, welche die 
Aa Tanne der gefammten zu Britiſch⸗Jadien gehörenden Gebiete, ſowie 
zum 1 aligen Kolonien Frankreichs in den allgemeinen Poſtverein 
Diet ü d. J. erzielt worden iſt. Die einheitliche Vereinstaxe für 
5 h berſeeiſchen Länder wird darnach vom 1. Juli ab betragen: 
eunige für frankirte Briefe, 20 Pfennige für Poſtkarten 10 Bien- 
giebt Druckſachen, Waarenproben ꝛc. Für das Vereinsgebiet er⸗ 
dt ſich ein unsche von mehr als 240 Millionen Einwohnern und 
nung begründet, daß die für die britiſch⸗indiſchen Be⸗ 
n ranzöſiſchen Kolonien vereinbarten Beſtimmun⸗ 
reite einer der nächſten Konferenzen auch die Grundlage für die 
niederlz beantragte Aufnahme des Kaiſerreichs Braſilien, ſowie der 
1 und ſpaniſchen Kolonien in den allgemeinen Poſtverein 
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(Erſcheint täglich drei Mal.) 


AW 


c) und daß in Med enburg⸗Schwerin ein oberktechenräthlicher Er» 
laß vom 4. November 1875 erſchienen if, in weſchem unter Anderm 
verordnet wird: „Folgt die Trauung alsbald auf den Akt der bürger⸗ 
lichen Eheſchließung und muß unter den obwaltenden Umſtänden an: 
genommen werden, daß die Copula Carnalis noch nicht ſtattgefunden 
bat, fo iſt der Braut ver ſonſt nicht verwirkte Brautkranz zuzugeſtehen 
und das Prädikat Juagfrau, wo Died bisher geschehen, bei der An: 
ſprache im Trauakt zu geben. — Auch iſt die Anrede der Braut bei 
ihrem angeborenen Familiennamen zuläſſig, wenn die Trauung obne 
längeren Verzug auf den Akt der bürgerlichen Eheſchließung folgt.“ ? 

2. Welche Schritte gedenkt die Reichs regierung zu hun, um die 
7 1 5 55 a., b. und C. angeführten reichsgeſetzwidrigen Beſtimmungen 
zu beſeitigen. g 

Abg. Wiggers: Die mecklenburgiſche Staatsregierung und der 
Oberkirchenrath zu Schwerin haben aus ihrer Abneigung gegen die 
Zivilehe niemals ein Hehl gemacht. Unſete feudale Regierung hat 
ſchon zur Zeit der letzten Wahlen die liberale Partei beſchuldigt, daß 
fie durch Einführung der Zivilehe die chriſtliche Religion aus dem 
Volksleben verbannen wolle. Es wurde damals ein amtlicher Aufruf 
in Tauſenden von Exemplaren auf amtlichem Wege an alle Geiſtlichen 
und Domanialheamte des Landes verbreitet, worin e8 heißt: „Die 
alte chriſtliche Ordnung für die Schließung einer Ehe ſoll jezt zerſtört 
werden. Da gebt es an den grünen Tiſch, wohinter der Bürgermei 
fier oder Sekretär oder Standesbeamte, möglicherweiſe ein Jude, ſitzt, 
der fragt: Sie wollen heirathen? — Ja. — Zeigen Sie mal die Pa⸗ 
piere. Dann wird ein Protokoll aufgenommen die Gebühren werden 
gezahlt. — Abgemacht! Sela. Johann und Coriſtine find ein Paar. 
(Heiterkeit) Sagt, Med enburger, wollt Ihr Euch auf dieſe Weiſe in 
die Ehe bringen laſſen? Wer auch nur noch ein Stück vom Chriſten⸗ 
tbum im Herzen hat, den ekelts an.“ — Am 9. Junt v. J. wurde eine 
Sitzung von Kommiſſaren der mecklenburgiſchen Regſerung über die 
Ablöſung der Stolgebühren abgeha ten. Zu den Kommiſſaren gehör⸗ 
ten ſämmtliche mecklenburgiſche Miniſter mit dem Präſtdenten von 
Baſſewitz an der Spitze; und in dem amtlichen Protokoll der Sitzung 
wird ausbrücklich geſagt, daß es ſich bei der Ablöſung vor Allem 
darum handele, die Geiſtlichen in ihren Arbeiten zur Rettung des 
durch das Reichsgeſetz in feiner Religion bedrohten Volkes zu unter 
ftützen. (Hört! hört! links.) Ich frage Sie, m. H. ob es für Die 
Minifter eines deuiſchen YBundesftaates angemeſſen iſt, ſich in folder 
Weiſe über ein bereits publizirtes Reichggeſetz zu äußern. (Sehr wahr.) 
Noch gegenwärtig wird in am lichen Blättern in Mecklenburg das 
Zidilehegeſetz aufs Aeußerſte geichmäht und es werden fogar über feine 
Bedeutung in amtlichen Organen Lügen verbreitet So heißt es in 
einem Amtsblatt: „Der ganze Zivileheakt iſt gar keine auf die Dauer 
geſchleſſene und gültige Ehe, ndern kann jederzeit nach dem Willen 
des Betreffenden wieder aufgeboben werden. Jeder kann feine nach 


dem Zivilehegeſetz geſchloſſene Ehe fo betrachten, als ob fie blos auf 
Props gesch e fe e eck > dee Was den erſten 
Punkt der von mir geſtellten Interpellation betrifft, To hat die mecklen 
burgiſche Regierung früher auf dem Standpunkt geſtanden, daß von 
den Juden ein Eid, für welche eine chriſtliche Eidesformel feſtgeſetzt ift, 
nicht geleiſtet zu werden brauche, fondern daß die Formel für dieſen Fall 
zu modiftztren fei. Ich glaubte daher bis jetzt, daß die Regierung die Jaden 
von dem Amt eines Standesbeamten prinzipiell nicht ausſchließen 
wolle und ich würde den erſten Punkt für erledigt betrachten können, 
wenn mir erklärt würde, daß die bisher gebräuchliche Abänderung der 
Eidesformel auch in dem Falle einzutreten babe, wenn ein Jude Stan» 
desbeamter iſt. — Bei dem zweiten Punkt der Interpellation bezieht 
ſich zunächſt der Aus druck „lendes herrliche Diener“ nicht etwa blos 
auf die Beamten des Hofhaltungsdienſtes, ſonvern auf alle Staats» 
beamte des Landes und entſpricht dieſe Bezeichnung ganz unſeren feu⸗ 
dalen Einrichtungen. Wurden doch bis vor Kurzem alle unſere Staats⸗ 
beamten, vom Militär wie vom Zivil, „landesherrliche Bediente“ ge⸗ 
nannt. Der ganze hier mitgeteilte Erlaß widerſpricht offenbar auf 
das gröblichſte ſowoßl dem Gleichberechtigungsgeſetz als dem Zivil⸗ 
ſtandsgeſetz. Nach dem erſteren darf aus dem religiöſen Bekenntniß 
eines Staatsbürgers kein Anlaß für die Nichtanſtellung eines Beamten 
hergeleitet werden, und nach dem letzteren darf ein ſtaatlicher Zwang 
zur Erfüllung von Kirchenpflichten nicht mehr angewendet werden. 
(Sehr richtig!) Durch die Berufung auf den $ 82 des Zivilehegeſetzes 
kaun der Erlaß in keiner Weiſe gerechtfertigt werden, denn wie bei 
der Berathung dieſes Paragraphen im Reichstage, insbeſendere von 
dem Abg. v. Schulte und dem Bundeskommiſſar ausdrücklich aner 
kannt und befläligt wurde, ſoll der § 82 nur der mißverſtändlichen 
oder böswilligen Auslegung des Zivilgeſetzes entgegentreten, daß die 
lürchlichen Pflichten wie Taufe und Trauung dadurch geradezu ver⸗ 
boten feien. Es iſt ſomit dieſer Erlaß durchaus ungeſetzlich; er ſchafft 
für alle unſere Beamten das Zivilehegeſetz rein aus der Welt und 
nichts fügt uns davor, daß dies nicht auch nächflens für alle Nicht⸗ 
beamten geſchehe. Man hat unferer Partei vorgeworfen, daß wir der⸗ 
artige ungeſetzliche Vorkommniſſe nur aus Mecklenburg und nicht auch 
aus den übrigen Bundes ſtagten, insbeſondere aus Preußen hier zur 
Sprache bringen; man jagt, die Fortſchrittspartei fürchte ſich, das 
letztere zu thun. Dieſer Vorwurf iſt durchaus unbegründet. Bei dem 
durch die Zeitungen bekannt gewordenen Fall aus Raſtenburg, imo» 
ſelbſt einem Reſervelieutenant der Allerhöchſte Wunſch einer kirchlichen 
Einſegnung der Offiſiere vorgehalten wurde, bewegt ſich inner ⸗ 
halb der Schranken des Geſetzes und iſt mit dem bier ertheilten Erlaß 
gar nicht zu vergleichen. Indeß kann ich im Namen meiner poli« 
tiſchen Freunde ausdrücklich erklären, daß, wenn in Preußen oder 
een Bundesſtgaten ein mit Nachtheilen verbundener Ge⸗ 
wiſſenszwang ge 
J. B. einem aktiven preußiſchen Offizier die Erlaubniß zur Ebe 
berfagt würde, wenn er ſich nicht kirchlich trauen ließe, daß wir uns 
für verpflichtet halten würden, ſolche Verletzungen des Neichsgeſetzes 
hier in gleicher Weiſe zur Sprache zu bringen. Der in Nr. 3 der In⸗ 
terpellatton mitgetheilte Erich trägt außer der Unterſchrift des Ober⸗ 
Urchenraths auch die des Großherzogs ſelbſt, und bat alfo nach unjer 
ren Einrichtungen die Kraft eines Geſetzes, einer vollſtändtg legalen 
Verordnung. Dieſer Erlaß wird noch durch eine weitere Inſtruktion 
erläutert, worin die Seelforger aufgefordert werden, mit allen Mitteln 
Darauf zu dringen, daß der Zivillrauung unmittelbar die kirchliche 
Trauung folge. Hierbei aber foll ein Unterſchied dahin gemacht wer⸗ 
ben, daß bei den vornehmen Ständen und beſſer fitutrten Klaſſen die 
Geiſtlichen nichts dagegen haben follen, wenn die Ziviltrauung etwa 
am Tage des Polterabends, die kirchliche am Tage der Hochzeit ſtatt⸗ 
ſtudef, bei den niederen und ärmeren Ständen und Klaſſen fol aber 
unter allen Umſtänden darauf gedrungen werden, daß beide Trauun- 
gen ſofort aufeinander folgen, daß keine Nacht dazwiſchen liegt. (Hört! 
links.) In ſolcher geradezu beleidigenden Weiſe wird hier bei der 
Trauung zwiſchen den vornehmen Ständen und niederen Klaſſen um- 
terſchieden und den letzteren indirekt ein ſittlicher Vorwurf gemacht. 
Dieſer ganze geſetzwidrige Erlaß, welcher insbeſondere durch die An⸗ 
rede der bereits civiliter Verehelichten mit Braut und Jungfrau die 


en einen Staatsbürger geübt werden follte, und 
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und das Geſetz gerapezu verhöhnt, Hat im ganzen Lande und in allen 
Schichten der Geſellſchaft eine allgemeine Entrüfung hervorgerufen. 
Nur eine kleine exk uſive Partei hat dem Erlaß zugejauchzt in der 
Hoffnung, daß ge wieder die Reaktion mit raſchen Schritten ihren 
Einzug in das Land und in das Reich halte. Wir aber denken, das 
Anſehen, die Ehre und die Würde des Reiches gebieten et, daß in allen 
Bundes ſtaaten die Geſetze des Reiches aufrecht erkalten werden, und 
deshalb erwarten wir mit Beſtimmtbeit, daß der Bundesrath entſpre⸗ 
chend feiner verfaſſungsmäßigen Pflicht, die nöthigen Schritte thun 
werde, um die angeführten geſetzwiorigen Egaſſe in Mecklenburg⸗ 
Schwerin und Strelitz zu beſeitigen. (Beifall links.) 

Präſident Delbrück: Die erfte Frage der Interpellation 
kann ich mit Ja beantworten. Die meckenburgiſche Regierung bat 
wie die übrigen Bundesregierungen die ah ich Verordnung dem 
Reichskanzleramte mitgetheilt; dieſes hat die Verordnung feiner Zeit 
eingehend geprüft und hat keine Veranlaſſung gefanden, fie als mit 
dem Geſetz in Widerſpruch ſtehend, zu erachten. Was die Eidesformel 
betrifft, fo find wir davon ausgegangen, daß es ſich ganz von felbft 
verſtehe, daß derartige allgemeine Eidesformeln eintretenden Falls dem 
religtöſen Bekenntniß desjenigen, der ſie zu unterſchreiben hat, ent⸗ 
ſprechend umgeſtaltet werden. Es geſchieht das auch thatſächlich in 
anderen Bundesſtaagten So iſt z. B. in der ſächſiſchen Ausfübrungs- 
verordnung zum Zivilſtandsgeſetz eine Eidegnorm aufgenommen, die 
durch ein Reſkript vom Jabre 1837 feſtgeſtellt wurde. Diefelbe ſchlteßt 
viel konfeſſtoneller wie die hier mitgetheilte mit der Anrufung Gottes 
und Jeſu Chriſti. Wir haben indeſſen keine Veranlaſſung daraus 
genommen, bei der ſächſiſchen Regierung deshalb zu reflamiren, indem 
wir als ſelbſtperſtändlich vorausſetzten, daß wenn in Sachſ i 
Jude zum Standesbeamten ernannt wird, er alsdann die Schluß ⸗ 
formel des Eides ſeinem reltaibſen Bekenntniß entſprechend ſchwören 
wird. Die mecklenburgiſche Regierung ſelbſt hat übrigens ausdrücklich 
ihr Einverſtändniß mit dieſer Auffaſſung dem Reichskanzleramt erklä⸗ 
ren laſſen. — Die zweite in der Interpellation mitgetheilte Verord⸗ 
nung iſt dem Reichs kanzleramte ebenfalls bekannt geworden; und auch 
hier hat das Reichskanzleramt keine Veranlaſſung zu einem Einſchrei⸗ 
ien finden können. Die Verordnung bewegt ſich auf dem Gebiete der 
Dienſipragmatik; dieſe aber fällt nicht in den Kreis der Reichsaufſicht 
und kann ſomit einer Einwirkung reſp Remedur von Seiten des 
Reichskanzleramtes nicht unterliegen. 
Interpellation betrifft, ſo war die hier bezeichnete Verordnung dem 
Reichskanzleramte bisher nicht bekannt; wäre fie aber bekannt geweſen, 
ſo würde das Reichskanzleramt auch in dieſer Verordnung keinen 


Verordnung iſt eine rein kirchliche; fie bewegt ſich in keiner Wet 
ul dem Boden des Zivilehegeſetzes. (Hört! hört! links.) Ich k 
dabei abſehen, in wie weit dieſe Verordnung zweckmäßig iſt oder 
langen Jahren ſich ausgebildet 

nicht an. Nach unſerer Anſicht enthält 


richt, es kommt d 
e Verordnung nichts, 
ſich unſerer Aufſicht. 

Auf den Antrag des Abg. v Saucken (Tarputſchen) tritt das 
Haus in die Beſprechung der Interpellation ein. 

Abg. Baumgarten ſucht nachzuweiſen, daß eine Verletzung 
des Reichsgeſetzes über die Beurkundung des Perſonenſtandes vorliege. 
Aus den bei der kirchlichen Trauung in Mecklenburg jetzt noch vor⸗ 
geſchriebenen Worten: „Ich ſpreche Euch ehelich zuſammen“ folge 
nothwendig, daß dle Betreffenden trotz der vorher erfolgten bürger ⸗ 
lichen Trauung als ehelich verbunden nicht erachtet werden. Werde 
nicht die Witrde des aus der Initiative des Reich'tages hervorgegan⸗ 
genen Geſetzes aufrecht erhalten, werde nicht dafür geſorgt, daß das 
Geſetz ſowohl dem Buchſtaben, als dem Geiſte nach ausgeführt werde, 
jo würde das Geſetz nicht ein Segen, ſonvern höchſtens dazu beitra⸗ 
gen, die Autorität der Reichsgeſetzgebung zu untergraben. 

Abg. v. Maltzahn⸗Gültz: Ich habe weber in den Reichs⸗ 
geſetzen Gründe für die Berechtigung der Interyellation finden kön⸗ 
nen, noch glaube ich, daß die heute von dem Interpellanten vorge⸗ 
brachten Gründe vor einer ruhigen und fachlichen Erwägung Such 


brauchten Ausdrücke den Schein einer Berechtigung, aber auch nicht 
mehr als den Schein, denn auch am Rhein ift es feit jeher Sitte 


anzureden. Gerade diejenigen, welche im 
Boden verſchaffen wollen, thun Unrecht, das Volksbewußtſein in Dieler 
Weiſe zu beleibigen. Ueberhaupt iſt aber die 


halb der Reichstag kein Recht darüber mitzuſprechen. Wenn ich den 
Interpellanten recht verſtanden habe, iſt auch der oberkirchenräthliche 
Erlaß in öffentlichen Blättern nicht veröffentlicht worden, ſondern nur 
Fi de Schreiben an die einzelnen Geiſtlichen. Die Eides 
orme 


zweiten Punkt betrifft, fo mag er dem einen oder anderen von uns 


denn ein Staat beſteht in Mecklenburg augenblicklich noch nicht (hör 
bört! links). Ich ſelbſt fe dlenburaifäen Be 
bältniffe für veraltete am, ich erblicke mit Bedauern darin den 
daß die Herren aus J 
Verhältniſſe find aber einmal fo und wir werden gegen den 
berzog keinen Vorwurf erheben können, wenn er das thut, 
vollgändis berechtigt ift. Das Reichsgeſetz über die Gleichberechtiaun 
aller Konfeſſtonen iſt hier nicht verletzt, denn von einem Aucräiah 
irgend einer Konfeſſton von dem Amte des Standesbeamten ift nir⸗ 
gends die Rede. (Beifall rechts 
Bundesbevollmächtigter v. 
mecklenburgiſchen Regierungen haben nie einen 


Grund, 


Groß⸗ 


nellen Verhältniſſe unheilvolle Maßregel betrachtek haben. (Hört! 


bört! links; Bravo! im Centrum.) 
ſetzes iſt es die feſte Abſicht der Regierungen, daſſelbe zu reſpektiren und 


delt zu haben. Der von dem Abgeordneten Wiggers beſprochene 


worden und ebenfowenig kann ich den öffentlichen Anzeiger des Amtes 
Dargau, aus dem der Interpellant eine Stelle vorgeleſen hat, als ein 


erlafien, im Uebrigen 


dispoſiüver, ſondern rein enuntiativer Natur, fie find für den regel 
A durch die Konfeſſionsverhältnſſſe in 


desbeamte zu beeidigen ſind. Dur 


* 


Was endlich die Nr. 3 der 


Grund gefunden haben zu reklamiren. (Hört! links) Denn — 

2 
n 
. 


nicht innerhalb des kirchlichen Gebietes läge, und darum entzießt fie 2 


halten. Am meiften gewähren noch die bei dem dritten Punkte ges 
geweſen, auch nach dem Zivilakt die Braut beim Namen ihrer Eſtern 
Volke dem Zivilehegeſetz 


f Sache eine innere Anger 
legenheit der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche Mecklenburgs und hat des Er 


habe ich nie anders verſtehen können, als fie heute von dem 
Vertreter der Bundes regierungen erklärt worden iſt, und was den 


nicht gefallen, aber in feinem Recht ift der Gleßber ds volftänbig, 
ehe die mecklenburgiſchen Verfaſfungsder⸗ 
Mecklenburg drüben ſſtzen und nicht hier, die 
wozu er 


* rollius ans tienburg): er 7 
e araus gemacht, 
daß ſie das Civilſtandsgeſetz als eine nicht gebotene und für ihre ſpe⸗ 


ach dem Inkrafttreten des Ge⸗ 
fie find ſich bewußt, demſelben durch ihre Erlaſſe nicht zuwidergehan⸗ 
Wahlaufruf iſt meines Wiſſens nicht auf amtlichem Wege verbreitet 
amtliches Blatt anerkennen; es werden darin wohl Bekanntmachungen 4 
17 ſteht das Blatt aber unter keinerlei amtlichen 
Kontrole. Die Anſtoß gebenden Worte der Eidesformel find nicht 
Mecklenburg gegebenen 
Fall berechnet, d. h. daß Angehörige der lutheriſchen Kirche als Stan⸗ 


ch die gewählte Faſſung follen An» 
dersgläubige keineswegs ausgeſchloſſen werden, und ich bin poſitiv er⸗ 


8 — e 
S 


2 2 


ee 
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mächtiat, auszuſprechen, daß die Regierungen eintretenden Falles für 
die Beeidigung ſolcher die erforderliche Verfügung erlaſſen werden in 
der Weiſe, daß die Eidesformel ganz feinem Bekenntniß angepaßt 
wird. — In dem Erlaß des großherzoglichen Miniſteriums wird nur 
die Verordnung des § 82 des Zivilſtandsgeſetzes: „Die kirchlichen 
Verpflichtungen in Bezug auf Taufe und Trauung werden durch 
das Geſetz nicht berührt“ einer beſtimmten Klaſſe der Bevölke⸗ 
rung, den Staatsdienern — denn als ſolche muß ich doch im 
Wiberſpruch mit dem Vorreduer die landesherrlichen Diener be 
zeichnen; (hört! hört!) landesherrliche beißen fie nur im Gegen⸗ 
ſatz zu den nach der beſtehenden Verfaſſung etwa von ſtändiſcher 
Seite angeſtellten in Erinnerung gebracht und zwar in der aller⸗ 
mildeſten Form. Es tft für den Fall des Zuwiderhandelns ein Prä⸗ 
judiz oder Nachtheil irgend einer Art nicht angedroht. Die Drohung 
einer Kündigung oder Entlaſſung ſteht nicht im Hintergrunde Die 
Kündigung der Beamten in den Fällen, wo eine Kündigungsklauſel 
bei ihrer Anſtellung aufgenommen wird, findet nur in den aller⸗ 
ſeltenſten und ſchwierigſten Fallen ſtatt; fie kann nur auf Beſchluß des 
Staatsminiſteriums eintreten und wird nur da zur Anwendung 
kommen, wo grobe Vergehen und unwürdiges Verhalten in andern 
Ländern ein Disziplingrverfahren, welches mit der Entlaſſung ſchließt, 
veranſaſſen würte. Ebenſowenig find mit dem vollen Weiterbezuge 
ihrer Emolumente von ihrer Stellung aus höheren Rückſichten ent⸗ 
hobenen Beamten dieſe Bezüge irgendwie entzogen worden. Der Aus⸗ 
ſpruch des Landesherrn, er werde Anftand nehmen, ſolche Perſonen 
anzuſtellen, die ihren Verpflichtungen nicht nachkämen, iſt nur der Aus⸗ 
fluß feines landesherrlichen Hohrits rechtes (hört! hört!) Was den 
letzten Punkt betrifft, fo kann es der Kirche nicht verwehrt werden, 
auf ihrem alleinigen Rompetenzgebiete der Sitte und den Anſchauungen 
des Volkes gerecht zu werden Der Oberkirchen rath ist weit entfernt, 
die rechtliche Bedeutung des Zivilakis irgendwie in Frage zu ſtellen, 
wie auch an der Spitze des nicht veröffentlichten, aber doch, wie ich 
zugebe, einen amtlichen Charakter tragenden Erlaſſes ausdrücklich 
ht: „die Kirche hat die bürgerlich geſchloſſene Ehe als eine rechtlich 
vollgiltige Ehe mit allen daraus ſich ergebenden rechtlichen Folgen 
anzuerkennen.“ 5 

Abg. v. Schulte: Die Regierungen vor allem anderen ſollten 
Alles vermeiden, was geeignet iſt, der Geſetzlichkeit Abbruch zu thun, 
daß aber durch eine Verordnung, wie die in dem erſten Punkte der 
Interpellation angeführte, die Meinung bervorzerufen werden kann, 
es ſollten im Gegenſas zu dem Geſetz, nach welchem die Religion auf 
bürgerliche und politiſche Rechte keinen Einfluß hat, beſtimmte Perſo⸗ 
nen von dem Amte ines Standesbeamten aus eſchloſſen werden, wird 
Niemand bezweifeln. Ebenſo unzweifelhaft iſt, daß jeder deutiche Staat, 
alſo auch Mecklenburg, das nach der Erklärung ſeines Bevollmächtig⸗ 
ten zum Bundescath wirklich ein Stagt iſt (Heiterkeit) verpflichtet iſt, 
die Reichs geſetze auszuführen, und daß kein Staat in der Lage iſt, in 
Widerſpruch mit einem Reichsgeſetz eine ſtaatliche Verordnung zu er- 
laſſen. Ich glaube, daß die der Erklärung des mecklenburgiſchen Ver⸗ 
treiers widerſprechende Erklärung des Herrn Präſidenten des Reichs 
kanzleramtes die richtige ift, es handle ſich hier lebiglich um eine Be⸗ 
stimmung der mecklenburgiſchen Dienſtpragmatik. Wir haben derartige, 
die Anftellung der Beamten in einem Einzelſtaat betreffende Verord- 


nungen nicht zu kritiſiren vorausgeſetzt, daß nicht in einem einzelnen 


Sr oder durch cine Verordnung unmittelbar eine Beſummung der 
eichsverfaſſung oder eines Reichsgeſetzes verletzt wirb. Das ſcheint 
mir hier nicht der Fall zu fein, wenn auch die vorliegende Beſtimmung 
eine höchſt ungeſchickte ift. (Heiterkeit) Die allerhöchſte Intention 
wird auch gar nicht durchführbar fein; wenn ein bereits im Dienſt be- 
findlicher unverheiratheter Beamter ſich nur bürgerlich trauen läßt, 
wird nach den Worten des Herrn Bevollmächtigten eine Abſetzung 
nicht ſtattfinden können. Sollte es geſchehen, jo würde ein offenbarer 
Widerſpeuch mit dem Geſetz vorliegen. Eine Ausführung des 8 82 
des Zwilehegeſetzes iſt die Verordnung keineswegs, ſie ſteht vielmehr, 
da unzweifelhaft ſeſtſteht, daß durch den Staat als ſolchen die kirchliche 
Verpflichtung nicht mit äußerem Zwang durchgeſetzt werden ſoll, ihrem 
Geiſte nach mit dieſem Paragrapben in einem unleugbaren Widerspruch. 
(Seyr richtig!) Trotzdem liegt nach der Erklärung des Herrn Präſi⸗ 
denten des Reichskanzleramtes eine Geſetzes verletzung nicht vor. Würde 
eine Perſon, welche nach mecklenburgiſchem Recht alle zur Erhaltung 
eines beſtimmten Antes nothwendigen Bedingungen erfüllt hat, von 
dem Amt ausgeſch oſſen, weil fie dieſer Verordnung nicht entſprochen 
Hat, fo würde fie das Recht der Beſchwerde bei der Reichsregierung 
reſp. dem Reichstag haben. Der Gegenſtand des dritten Punktes der 
Interpellation iſt eine rein interne Sache der. Kirche. 

Abg. v. Saucken⸗Tarputſchen: Man hätte erwarten kön⸗ 
nen, daß uns in dem Kampfe gegen die Kirchenbehörden in Sachen 
des Zivilgeſetzes eine energiſche Unterſtützung des Staates zur Seite 
ſtehen würde, ſtatt deſſen haben wir heute den Stagt Schulter an 
Schulter mit den Kirchenbehörden gehen ſehen, die die bürgerliche Ehe⸗ 
ſchließung ignoriren, indem noch die Eheleute durch den kirchlichen Akt 
ae ammengeſprochen werben. Gegenüber dem Abg. v. Maltzahn 

efireite ich daß meine Partei irgendwie heabſichtigt hat, durch die 
Bibilehe eine Verminderung der kirchlichen Trauungen herbeizuführen. 
Wenn man fagt, etwas iſt gegen den Geiſt des Geſetzes, fo ſage ich: 
es widerſtreitet dem Geſetze und ſuche nicht, wie der Abg. v. Schulte, 
nach einem Haken, an dem man ſich klammern und ſagen kann: „Ge⸗ 
ii den Wortlaut des Geſetzes iſt es aber nicht.“ Mag jeser Einzel ⸗ 


aat feine Beamten anftellen nach welchem Grundſatz er will, das 
echt hat er jedenfalls nicht, bei der Anſtellung durch derartige Ver⸗ 
ordnungen einen Makel auf fie zu werfen. Wird man einen fatholi- 
ſcken Beamten oder Offizier, der eine Epangeliſche heirathet und den 
Weiſungen des katholtſchen Prieſters, feine Kinder katholiſch erziehen 
zu laſſen u. ſ. w., nicht nachkommt, auch in der Weiſe maßregeln? Ich 
glaube nicht; es wird alſo nur der Schein erweckt, daß die Behörden 
einerſeits die kirchlichen Verpflichtungen erzwingen wollen, anbererſeits 
zufrieden ſind, wenn ſie nicht erfüllt werden. Das Nothehegeſetz, das 
man von verſchiedenen Seiten einführen wollte, um den bekannten 
Konflikt der Kirche mit ihren Angehörigen zu beſeiligen, wird durch 
ſolche Maßregeln durch die Hinterlhür wieder bereingebracht. Man 
ſollte doch vorſichtig fein, die Autorität des Geſetzes nicht zu ſchwächen. 
Wohin fol es führen, wenn diefes Gefeg von den Bartikularftanten 
in dieſer Weiſe untergraben wird? Das kann nicht zur Konſolidirung 
des Staales beitragen, auch nicht im Intereſſe der konſervativen 
es) Wir wollen, daß das Geſetz genau ausgeführt werde. 
eifa R 

Abg. Dr. Windtborſt: Ich glaube, die gegenwärtize Inter⸗ 
pellation wäre beſſer unterbiichen, ihr fehlt jede Baſis, wie ich denn 


nur jedes Wort unterſchreiben kann, was der Präfident des Reichs⸗ 


petelen anderen Staaten, z. 


und Kirchenregierungen Dank wiſſen, 


. Bene beſeitigt oder dieſer Akt verleugnet ober 


kanileramts darüber geſagt hat (Heiterkeit) und dem ſich der Vertreter 
Mecklenburgs durchaus dat anliegen können. Den erfien Stein des 
Anſtoßes gab die Eidesformel. Jeder von uns hätte ſich ſagen können, 
daß fie nur die Regel fein ſollte, weil in der Regel in Mecklenburg 
Lakberaner als Standesbeamte werden an eſiellt werden. Was den 
zweiten Stein des Anſtoßes anlangt, nämlich den Erlaß an die Be⸗ 
amten, fo kann ich nicht umhin, meine Berwunterung darüber auszu⸗ 
ſprechen, daß man ſich lediglich auf die Erörterung mecklendurgiſcher 
Berhältniffe beſchränkt hat. Ich meine, der gleiche Gedanke wäre in 
B. in Preußen, ebenfalls zur Geltung ge 
kommen. Die Foriſchrittspartei glaubt, das Ziwilebegeſetz würde da⸗ 
durch illuſoriſch gemacht. Ihre Redner verſichern uns aber gleſch⸗ 
zeitig, daß ſie die Beſeitigung der kirchlichen Trauung nicht erſtreben; 
wollen ſie dieſe alſo gewahrt wiſſen, fo ſollten fie doch den Staats. 
den eigenen Gedanken der Fort: 
Gelächter lints! Wenn die 
wodurch die Priorität des 
beſchimpft würde, 
b würde auch ich anerkennen, daß Ne gegen das Geſetz verſtoßen 
würden, gegenwärtig ſprechen fie nur den den Volksauſchauungen ent 
ſprechenden Gedanken aus, daß der Zivilakt der Kirchlichen Trauung 
nicht gleichſteht. Darin, daß die Anſtellung derjenigen erſchwert wird, 


chrüts partei zur Geltung zu brinzen. 
Regierungen etwas unternehmen würden, 


welche das gute, durch bie Volksſitte geheiligte Herkommen nicht be⸗ 


achten, liegt für vicſe Perſonen kein Makel. (Widerſpruch links.) Es 
figen hier im Haufe viele tüchtige Männer, weſche aus anderen Grün⸗ 
den nicht angeſtellt werden. (Heiterkeit) Daß eintretenden Falles 


Beamte abgeſetzt werden ſollen, wird ohnebin nicht angebroht. In 
Preußen wird ſogar jetzt Niemand angeſtellt, der nicht erklärt, daß 
er die Maigeſetze gern ausführen wolle — alſo die bloße Erklärung, 
daß man die Maigeſetze ausführen wolle, genügt nicht, man muß ſie 
gern ausführen! Der oberkirchenräthliche Erlaß liegt endlich gam 
auf innerkirchlichem Gebiete und geht den Reichstag, ſo wenig wie 
irgend einen Bandesſtaat, außer Mecklenburg felbit, etwas an. Ich 
freue mich daher, daß der Miniſter Delbrück uns in ſo ſcharfer Weiſe 
in unſere Schranken zurückgewieſen hat. (Heiterkeit. ) x 
Abg. Dr. Wehrenpfennig: Ich wundere mich über die 
intime Harmonie der Seelen zwiſchen dem Abgeordneten Windthorſt 
und dem mecklenßurgiſchen Bevollmächtigten nicht Die mecklenburgiſche 
Regierung treibt eben klerikale Geſchäfte. Derſelbe Gedanke, der den 
kirchlichen Anſchauungen zu Grunde liegt, die vom Zentrum beſonders 
vertreten werben, der Gedanke nämlich, chriſtliche Sitte u ſ. w. nicht 
zu wahren — denn das wollen wir alle, ſondern durch Zwang und 
Polizei zu vertreten, Zußimmung links) — derſelbe Gedanke iſt von 
der mecklenburgiſchen Regierung durch ihr Verfahren ausgeſprochen 
und ausgeübt worden. Beide ſtehen alſo hier vollnändig auf demfel 
ben Boden, wie ja bekanntlich die in Mecklenburg herrschende kirchliche 
Partei und unfer Zentrum außerordentlich verwandt find und gegen- 
feitig mit Zärtlichkeit ihre Entwickelung betrachten. (Heiterkeit) Ich 
muß bier Proteſt einlegen gegen den Verſuch des mecklenburgiſchen We⸗ 
vollmächtigten, Maßregein. die auf indirektem Zwanze beruhen, recht 
fertigen zu wollen, durch 8 82 des Reichsgeſetzes. Dieſer kann nicht 
dahin interpretirt werden, daß die mecklenburgiſche Regierung auf 
Grund des Reichsgeſetzes eine Rückendeckung ſuchen will dafür, daß 
fie ihre Staatsbeamien ſammt und ſonders behandeln will als ſolche, 
die zur chriſtlichen Sitte durch ihre hohe Vormunoſchaft erſt geführt 
werden müſſen. Als dieſer Paragraph beſchloſſen wurde, wurde ge- 
jagt, die Einführung der Zivilehe babe in den Ständen, die nicht klar 
darüber orientirt find, die falſche Meinung verbreitet, als ſolle von 
Reiche wegen Trauung und Taufe aufgehoben werden. Um dieſer fal ⸗ 
ſchen Meinung, die durch abſichtliche Agitation genährt wurde, entge⸗ 
genzutreten, wurde dieſer Paragraph angenommen. Niemand hat ihn 
im Stillen hinzugeſetzt: das Staatsoberhaupt hat das Recht uns zu 
dieſen Verpflichtungen anzuhallen, ſondern unſere Meinung war, daß 
die kirchlichen Verpflichtungen, die jedem fein Gewiſſen vorſchreibt, 
durch das Geſetz nicht berührt werden. (Zustimmung links.) 
Wenn alſo der Vertreter der mecklenburgiſchen Regierung dieſer 
Anordnung feines Staates oder beſſer Landes (Heiterkeit) als 
Ausführung des 5 82 betrachtet, io erkläre ich dies für eine 
falſche Interpreration des Reichsgeſetzes. Wenn in Mecklenburg 
eine etwas wohlwollende Geſinnung gegenüber dieſem ſchlechthin 
nothwenvigen Z vilehegeſetze beſtände, fo würden die Herren auf dieſe 
Interpretation gar nicht gekommen fein. Ich weiß nur nicht, ob die 
mecklenburgiſche Regierung auf dieſem Wege weiter fortſchreiten wird. 
(Natürlich! linke.) Sie kann ja in demſelben Sinne, wie fie hier ſagt, 
ich bedrohe Jeben, der ſich nicht kirchlich trauen läßt, damit, daß er 
nicht angeſtellt wird, kann ſie auch ſagen, wer nicht eine beſtimmte Zahl 
von Sonntagen in die Kirche geht, wird nicht angeſtellt, oder, wenn 
Jemand Katholik iſt, wer nicht an dem und dem Tage faſtet, wird nicht 
angeſtellt, oder wer nicht fo und io oft zur Beichte gebt, gegen den 
wird dieſe weltliche Strafe eingeführt. Dann aber find wir mitten in 
der Wellanſchauung der Herren vom Zentrum, mitten in der Auſchau⸗ 
ung, die vor einem Jahrkauſend in Europa geherrſcht hat, wo man 
mit Zwang und Gewalt den Glauben unter den Menſchen aufrecht er ⸗ 
halten wollte. Wohin dieſer Zwang geführt hat, wiſſen Sie aus der 
Geſchichte, wah lich nicht zur Veredelung der religiöſen Sitte. Ich 
muß mich durchaus dagegen verwahren, daß die hier in Rede fleben- 
den Verordr ungen und kirchlichen Akte deshalb, weil fie kirchlich find, 
ung gar nichts angeben. (Sehr richtig! links.) Meine Herren, innere 
kirchliche Alte gehen uns dann etwas an, wenn fie ganz offenbar gegen 
die Geſetze gehen (Sehr wahr! links), wenn fie offenbar darauf ange 
legt find, das VBolksbewußlſein über den Beſtand der Belege zu ber“ 
dunkeln. (Sehr wahr! links? Wir haben geſetzlich beſchſoſſen, die Ehe 
wird nicht wahr durch die Geiſtlichen oder den Prieſter, ſondern in 
ihrer rechtlichen und ſittlichen Geſtalt und Bedeutung durch dieſen Akt 
des Staates und feines Beamten. Sobald nun eine kirchliche Gemein ⸗ 
ſchaft Formeln aufſtellt, welche dieſen geſetzlichen Zuſtand im Be. 
wußtſein des Volkes zu verdunkeln ſuchen, fo wird eben das 
Volk über den wirkljchen Rechtsſtand der Dinge getäuſcht. (Sehr 
wahr! links.) Wenn Sie Trauformulare einführen oder zu 
laſſen, worin geſagt iſt: „Da Ihr nun die Ehe begehrt, fo ſpreche 
ich Euch nunmehr zuſammen als Eheleute“, welcher einfache 
Mann muß denn nicht daraus den Schluß ziehen: bis jetzt ſeid 
ihr noch nicht Ebeleute; bis jetzt ſeid ihr nur ſolche, die die 
Ehe begehren. (Rufe im Zentrum: Das iſt auch ganz richtig!) 
Ich weiß ja ſehr wohl meine Herren vom Zentrum, daß Sie dieſer 
Auslegung zuſtimmen; Sie find beide vollkommen Eins, Sie und 
Mecklenburg ſtehen auf gleichem Standpunkt. Wenn Sie ganz offen 
in der Sache fein wollen, fo halten Sie die dom Staat eingeführte 
Ziviſebe alle in, die wir für eine ſittliche und rechtliche halten für 
ein Konkubinat. (Zuſtimmung im Zentrum.) Sehr richtig! ſagen 
Sie — was ſoll aus einem Stagte werden, der Geſetze macht — und 
er macht doch keine unſittlichen Geſetze (Widerſprüch im Zentrum) — 
in denen Ehe als zuläſſig konſtituirt wird, und ein Theil der Bevöl⸗ 
kerung erklärt, viele Ebe ſei ein Konkubinat? Das iſt ja eben die 
Oberflächlichkeit der Anſchauung, daß man meint, beides könne 
neben einander hergehen. Nein, beide Aaſchauungen find mit einander 
uaverträglich; der Staat kann feine Macht nicht aufrecht erhallen, 
wenn eine andere Macht in ihm ſagen Darf, was er vorſchreibt ſei 
unſt ttlich und ein Konkubingt. Entweder muß dieſe Anſchauung un 
terl iegen oder der Staat! Wenn Sie Gum Zentrum) dieſe Anſchauung 
haben, fo iſt fie noch inſofern verſtändlich, als Sie nicht den Landes; 
berrn zum oberfien Biſchof ſondern Ihre eigenen Biſchöfe haben — 
jo weit fie noch da find. ( Heiterkeit.) Aber es kommt bier ein di⸗ 
rekter Widerſpruch binzu, wenn wie in Mecklenburg der Landesherr 
ſelbſt als summus episcopus klerikale Politik treibt. Wenn nun der 
Großberzoz als Staatsoberhaupt jagt: der Standesbeamte konſtituirt 
die Ehe als eine rechtlich fittliche, als summus episcopus aber ſagt: 
eine ſoſche Ehe fet nur ein Konkubinat und ter kechlluch bereits per⸗ 
ehelichte Perſonen tretet vor den Altar als ſolche, die die Ehe be⸗ 
gebren — jo kann ein ſolcher Zuftand nicht beiteben bleiben. Kein 
Staats Oberhaupt und summus episcopus darf ſich ſelber widerſpre⸗ 
chen! Der Widerſpruch wäre nicht möglich, wenn die Herren die Zeit 
hätten — fie haben ja viel mehr zu ihun — ſolche Dinge ernſthaft 
durchzudenken, und wenn fie Rathgeber hätten, die ſolchen Wiver⸗ 
ſpruch ihnen klar lezten. (Zaſtimmung links). Allerdings können die 
mecklenburgiſchen Trauformulare, ſofern wir nicht auf Grund des 
Reichsgeſetzes den Wide rſpruch zu rigen Haben, nicht berbeigejogen 
werden. Das aber glaube ich verſichern zu können in den einzelnen 
Stoaten 5 12 uns nicht mit 17 ae er 1 77 
eien innerkir e Dinge, fordern ſpezie n e \ 
9 0 ae 109 die Kirche eine dem Reiche 


und Fabrikarbeitern angeordnet werden. g 


reifen könnten un 
Petition der geſam 
welche dieſer Beſor 


Kaſſen wang einzuführen, keinen Gebrauch macht, weil ein Beds 


dies 
nur, wenn fie ſich den Bedingungen des Normativgeſetzes unterwerfen, 


\ 


vollkommen unhaltbar. Nehmen Sie dieſe beiden Belege nicht an, ſo 
oden für feine‘ 


Intereſſe dieſer großen Volkskreiſe geſcheffen werben und es wird a 
den Arbeitern ſein, von dem Recht der Entwickelung ausgiebigen 
Gebrauch zu machen. Der vorliegende Entwurf bat in dem 
$ 141d die Ermächtigung des Geſetzes vom Jahre 1859 geſtrichen, 
wonach die preußiſchen Behörden ermächtigt waren, auch gegen den 
Willen der Gemeinden den Kaſſenzwang durchzuſetzen, und hat bieli 
Befugniß den Organen der Selbſtverwaltung, den Kreis“ und Pro 
vinztal Ausſchüſſen. Ferner beſchränkt die Vorlage die Beitragspfli 
der Arbeiter auf die Großinduſtriellen für die Fabrikarbeiter, während 
die Handwerker gerechterweiſe befreit find. Enthal en dieſe beiden 
Geſetze einen weſentlichen Fortſchritt gegen den bis herigen Zustand, 
haben die Arbeiter ein Recht, die Ein öſung des in der Gewerbe 
ordnung gegebenen Verſprechens zu erwarten, jo können wir auch 
in einigen Tagen bei gewiſſer Enthaltſamkeit in Bezug auf 
Amenedements nach der gewiſſenhaften Berichterſtattung der Kom 
miſſion das Geſetz zu Stande bringen. Namentlich das zweite 
Geſetz mag dieſe diſſizile Materie nicht nach allen Richtungen 
hin erſchöpfen, aber das wird ſelbſt nicht geſchehen, wenn wir noch 
Jahre lang Material ſammeln. Ich weile darauf hin, daß man 
England ſeit dem Jahre 1793 bereits etwa zwei Dutzend Geſetze auf 
dieſem Gebiete gemacht hat, und daß die Frage auch heute noch nich 
als eine abgeichloffene gilt. Die Sache wird ſich bei uns ebenſo ent 
wickeln. Etwas unbedingt Gutes ſchaffen wir nicht, aber einen feſten 
Boden, auf dem wir weiker arbeiten können. Es handelt ſich in der 
That um eine fortale Organiſation, die der forgiamften Pflege der 
Negierung und des Reichstages bedarf, es handell ſich im eminenken 
Sinne um ein Mittel zur ſittlichen Hebung des Volks, um das Be“ 
wußtſein, daß es Jedermanns Sache und Pflicht iſt, in den Tagen, 
wo feine Arbeitskraft ungeſchwächt ißt, zu ſorgen für ſich und die Sei 
nigen für die Tage der Noth, damit er nicht angewieſen iſt, in 
Noth rie Armenunterſtützung aus dem Gemeindefäckel zu nehmen. D 
Reichstag wird ſich ein Verdienſt Für die Entwickelung der ſoziale 
Frage erwerben, wenn er auch noch in letzter Stunde den beiden G 
Icgen an EN ia der Kommiſſionsvorſchläge feine Zufimmuml" 
giebt. 8 
Aba. Wen ermeyer kann das Kompromiß nicht begreifen, das 
aus Kaſſenzwang und Kaſſenfreiheit 5 fein 2105 zu 
räth vubig im Jntereſſe der Arbeiter, bei dem einen Prinzip der 
Kaſſenfre heit ſtehen zu bleiben, denn der Kaſſenzwang müßte die Frei 
heit des Arbeiters ſchließlich untergraben. i 
Abg. Grumbrecht: Der Vorwurf des Vorrepners in böchſt 
ungerechtfertigt. Denn, obgleich die Minorität überzeugt iſt, daß 8 1418 
nichts ihren Intentionen Entſprechendes enthalte, will fie doch im In 
tereſſe des Gemeinwohls das Geieg zu Stande bringen, wozu auch 
Herren von der Partei des Vorrebners, die ja ſonſt fletd zur Verſöh “ 
nung riethen, fie mitbeſtimmt hätten. Von einem fo fürchterliche 
Zwange ift bier auch gar nicht die Rede, denn die Arbeiter, die ann“ 
zen Kaſſen angehören, können gar nicht zum Beitritt zu ihren Gemeß 
den-Kaſſen gezwungen werden und die übrigen können ſich die ei 
nen Kaſſen, denen fie beitreten wollen, ausſuchen und die Geme für 
ſelbſt endlich brauchen nur bann Kaſſen einrichten, wenn fie ed ch, 
gut befinden. Allein vor Allem ſei dieſer Zwang aber ſo ſegensrel“ 
wie der harte Schulzwang. 5 8 en 
„Bundeskommiſſar Geb. Natb Nieberding: Meine Herten 
Sie willen, die Gemeinde Ordnuna atebt den Gemeinden die Befug 
niß, Gegenſtände gewerblicher Natur in ihre eigene Verwaltung 
nehmen. Um den Wortlaut der bez. Beſiimmung der Gewerbeordn 
mit dem $ 141 in Einklang zu laſſen, enthält letzterer die Worte, 
Unterftätzung von Geſellen, Gehilfen und Fabrikarbeitern.“ Aus 
ſem Grunde wird der von dem Herrn Vorredner geſtellte An 
nicht onnebmbar fein. — Hierauf wird dieſer Antrag zurückſezoges . 
Haſſelmann: Wenn ich zunächſt . die Stellung ? 
Sozialdemokraten dem Geſetzentwurfe gegenüber kennzeichren ſoll, 1 
wird dieſelbe eine ablehnende fein. Der Antrag, den wir uns 
ftellen erlaubt haben, iſt nur ein eventueller, Denn ſtets werden eit 
Sonaldemotcase ihrem Grundſatze: Selbſthülfe der Gefamnt 
auf geſetzickem Wege treu bleiben und deszalb können fie nick, 
wangkäſſen wollen. Aber auch in den nicht ſonaliſtiſchen A bein 
keiſen iſt nur der eine Wunſch nach freien Kaſſen, wie auch ben 
einer ſchon beſchloſſenen Reſolution der berliner Arbeſter bervoräticg 
«wird, denen die Bevormundung des berliner Magiſtrats auch in 
lich unerträglich geworden iſt. Warum peſtebt bei uns nicht die blen 
richlung wie in Frankreich und im Elſaß, wo in allgemeinen Wa 
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Aire gewäßit, werben, die 75 f Faſſennlen übernehmen? Der 
„wie ſie jetzt vorli i 
u gebilligt werden können. 15 Er 
ba. Oppenheim: In dem neuen Geſetze ſei den freien Kaſſen 
den geiegiiche Schutz gewährt worden, den bisher nur die Zwangs⸗ 
mien hatten. Er fei wohl berechtigt geweſen > das Geſetz zu ſtim⸗ 
Fra und weiſe die Vorwürfe zurück, die der Abg. Weſtermaher ſeinen 
Anden — 5 ihm r 
bg. Deeremann (Zentrum): Gerade bezüglich der kleineren 
Verbäliniſe der Arbeiter habe der Staat nicht nur nichts gethan, ſon⸗ 
gro fie ſogar geſchädigt. Die wirihſchaftliche Noth ſei jetzt aber fo 
4 daß es für den Staat, welcher bisher durch die Niederdrückung 
diet erikalen Beſtrebunzen verhindert geweſen fei, ſich auf diefem Ge⸗ 
* thätig zu erweiſen, nothwendig werde, einzugreifen. Er wünſche 
Mö ahwicelung der freien Kaſſen, zunächſt jo, daß die Arbeiter die 
doit üchkeit haben, diefelben ſelbſt unter ſich zu bilden, und daß alle 
betalen Grſchtszunkte ausgeſchloſſen, nur wirchſchaftliche im Auge 
renz mit 125 8 Dieſelben werden nicht im Stande fein, die Konkar⸗ 
baben in nr Gemeindekaſſen aufıunehmen. Seine Freunde und er 
welche nicht Kommiſſion auf dieſen Punkt bezügliche Anträge geſtellt, 
rungen möch die allgemeine Zaſtimmung erhalten haben Die Regie⸗ 
siöfen Be len doc) berüdfichtigen, wie eng die fogialen mit den reli⸗ 
Damithältniſſen 1 
nommen. wird die Debatte geſchloſſen und darauf $ 141 ange⸗ 


$ 
Ortega lautet in der Faſſung der Kommiſſionsbeſchlüſſe: „Durch 
ſechszehnte gan Geſellen, Gebülfen und Fabrkarbeitern, welche das 
auf Anord ebensſahr zurückgelegt haben, die Betbeiligung an einer 
macht wertung der Gemeindebehörde gebildeten Kaſſe zur Pflicht ge 


erſelhe wi f 
rd ohne Debatte genehmigt. 
Hrauf vertagt ſich das Haus um 4½ Uhr bis Dienſtag 
Abg. dv eft der heutigen Tagesordnung und kleinerer Vorlagen. 
Parlamenardorff wünſcht, daß die Vorlage über den Bau des 
werde, pülsgebäudes auf eine der nächſten Tagesordnungen gelegt 
Theil da dem Vernehmen nach auf dem Platze, welchen ein großer 
Balle, Er Abgeordneten als geeignetſten für das Parlamente gebäude 
e dem e zu anderen Zwecken gebaut werde. Der Präſident 
gonnene Wanſche des Herrn Abgeorbneten nach Beendſaung der bes 
N Berathungen über das Hilfskaſſengeſetz willfahren.) 


0 Parlamentariſche Nachrichten. 
in Der Straube, Vorſteher der freien chriſtlichen Gemeinde 
näher Rau, hat an den deutſchen Reichstag folgende, im Weiteren 
mebrendoltdirte Petition gerichtet: „Die ſich in unſerem Baterlande 
nigen en Widersprüche zwiſchen der religibſen Ueberzeugung Der- 
Beſennt welche einen Schwur abzulegen haben, und dem dogmatiſchen 
Dar, leniſſe, welches in jeder Eidesformel bisher enthalten 
Bitte 8 uns die Pflicht auf, uns an den hoben Reichstag mit der 
g ufs denden bei Durchberathung des in Ausſicht ſtehenden Geſetz⸗ 
daß aus „iner allgemeinen deutſchen Prozeßordnung dahin zu wirken, 
1 Detennt . Eidesformel jede Beziehung auf das dogmatiſch⸗religlöſe 
mur Veran, enfernt werde.“ Die Petition if an die Juſtizkommiſſion 


Brief- und Zeitungsberichte. 
Le Berlin, 31. Januar. 
towüſch berg, 28. Januar. Zu Händen des Metropolilen Sembra⸗ 
fe Ebebat der Bapft 6700 Fr. für die unitiſchen Geistlichen der Dib⸗ 
für diesen eingeſandt, die in Galizien bleiben wollen. Zugleich iſt 
Examen den ein päpſtlicher Dispens eingetroffen, der ſie von dem 
nöthig in ken, welches zur Erlangung einer Pfarre in Galizien 
bezeichnet Als Kandidaten für die Würde eines Landesmarſchalls 
Geheim. man Herrn v. Grocholski, den Grafen Badeni und den 
Grafen Kraſicki. Der Letztere fol die meiſten Chancen 


— 


Poſen, 1. Februar. 


f 5 Die polniſche Volksverſammlung, welche geſtern 
fete bier im Saale des Hotel de Saxe zur Beſprechung des Ge⸗ 
„ über die amtliche Geſchäfts⸗ 

* 4 und die gegenwärtige Lage der katholi⸗ 
9 > che ſtattfand, war ſtark beſucht, fo daß nicht allein der 
aal 8 fil etwa 200 Perſonen faßt, und der dazu gebörige kleine Vor ⸗ 
dicht t waren, ſondern auch ein großer Theil der Anweſenden 
800 ee auf dem Hausflure ſtand. Es mochten gegen 400 oder 
Boten dort verfammelt fein, welche meiſtens den niederen 
welche chten angehörten. Zur Ueberwachung der Verſammlung, 
ſen w um 8 Uber Abends begann und gegen 10 Uhr geſchlof⸗ 
N er waren ein Polizeikommiſſarius und 7 Schutzleute 
d. Nachdem durch Akklamation Herr v. Bukowiecki 
Aerſitenden gewählt worden war, ſprach über den 
Diem alt, betreffend die Amtsſprache, zunächſt der Redakteur des 
Geſezentn Pom.“ Herr Dobrowolski, indem er die Nachtheile des 
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dich urfs in poletiſcher, moraliſcher und praktiſcher Be, 
Poinangli⸗ duweiſen ſuchte. Nun folgte der Redakteur des „Kuryer 
Ent U, der Geifilihe Dr. Kantecki, welcher erörterte, daß der 


i diſch rf gegen das Naturrecht, das göttliche und das hiſto⸗ 
re map son inte rest 
3 f sl, ollen Polen en! e 
1 Beige Sprache!“ unterbrochen. Dr. Kantecki verlas ſchlicß⸗ 
1 eine Petition an das Abgeordnetenhaus, in welcher mit 
6 Wales auf die Schädigung der Rechte der polniſchen Be⸗ 
! rung das Verlangen auszeiprosen wurde, daß dem Ge⸗ 
ue durſe über die Amtssprache die Zuſtimmunz verſagt werden 
Luc d Alsdann ſorach über die gegenwärtige Lage der katholischen 
HGengeſet Domvikar Jaskulski und erörterte, inwiefern die Kir⸗ 
Dccentiat in die angeblichen Rechte der katholiſchen Kirche eingreifen. 
biſchof 05 Votkowski ſprach feine Freude darüber aus, daß Erz⸗ 
Koffer en Power in den nächſten Tagen aus dem Gefängniſſe ent- 
rde. Schließlich wurde von der Verſammlung eine Refolu- 
* nommen, welche ſich gegen die Kirchengeſetze ausſprach und 
Ich Leſchluß Hrafen Ledochowski ein Beglückwün⸗ 
98. gefaßt, an den Grafen : 
90 8 Telegramm abzuſenden. Es kam weder zu einer Berathung 
unden einer Debatte, die Petition, die Reſolution und das Telegramm 
u deren dem Komite einfach verleſen und dann von der Verſamm. 
dae 18 Akklamation akeplirt. Die Petition wurde noch richt 
er gag (eben, ſondern fol zu dieſem Zwecke in einem durch die Blät⸗ 
J Weser zu bezeichnenden Lokale ausgelegt werden. 
J lege den Vergehens wider die Maigeſetze it von dem 
dnäbſle Sr zu Bromberg auf cen 31. Januar ein Termin für die 
ba rande wie, Zarzeckd u. den Vikar Jas klei 


worden. Die Angeklagten hatten am 15. Auguſt v. J. 
blaſſe in Makowarsk geiſtliche Amts handlungen vorge⸗ 


„ Dem Propſte Klarowiez aus Morzewo (Kreis Chodzieſen 
iſt die Inſpektion über die Schulen zu Morzewo und Dziembowo 
entzogen und dem Rektor Ulrich in Schneidemühl übertragen worden. 

— Kloſter Paradies. Unter die im Verlauf der Regierung 
Friedrich Wilhelm III. „ſäkulariſirten“ Klöſtern iſt auch dae Kloſter 
Paradies au zählen. Früter ein reiches Ziflernenſerſtift, dient es ſeit 
feiner Aufhebung als Schullebrerfeminar. In der wohlerhaltenen 
Kloſterkerche findet ſich an der Altarwand des Chorumaangs ein altes 
balbkreieförmiges Bild, welches mit feiner Um- und Unterſchrift ge⸗ 
wiſſermaßen die Stiftungsurkunde des Kloſters bedeutet. Während 
nämlich das Bilv ſelbſt den Stifter, einen polniſchen Edelmann, dar⸗ 
ſtellt, wie er dem erſten Abt die Stiftungsurkunde überreicht, enthalten 
die Inſchriften das Teſtament deſſelben, und zwar die Umſchrift in 
folgenden Verſen: . 5 

Cultor Rohe; triadi isthaec moenia condo 
Ac paradisiaco nomine claustra voco. 

Hic volo duleisonas superum depromere laudes, 
Ut’canat aeternum candida turba melos. 
Quisquis amas deitor paradisi laedere claustra, 
Sis paralisi exul, sis maledictus homo. 

Die Unterſchrift wiederholt dieſen letzten Gedanken in noch ernſte⸗ 

rer, ergreifenderer Form; fie lautet: Ber 
i quis hang donationem nostram infringere ausus 
fuerit, sit maledictus et cum Juda proditore Domini in 
inferno damnatus in aeternum. Fiat! Fiat! 

Bei einer Reftauration, welche die Resterung vor einiger Zeit an 
der Kirche vornehmen ließ, wurde auch dieſes erſchütternde Teſtament 
wieder aufgefriſcht. — So berichtet die „Germania“. ganz ohne 
ultramontane Nebenabſicht werden wohl dieſe Inſchriften, mit ihrem 
ernten ergreifenden“ Inhalte von dem genannten Blatte nicht auf- 
gefriſcht. 
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Staats- und Volkswirthſchaſt. 


e Anhalt⸗Deſſauiſche Prämien- Anleihe. (100 Thlr.⸗Looſe.) 
Verlooſung am 15. Januar c. 
Zahlbar am 1. a c. bei der Deſſauer Landesbank in Deſſau und 
C. Plaut in Berlin und Leipzig. 
Am 15. September pr. gezogene Serien: 
62 205 291 293 370 373 390. 


Prämien: 
a 30000 M. 14512. 
a 15000 » 14611. 
6000 = 
3000 = 10230. 
3085 097 10205 208 14626 18605 615 641 19459 487. 
360 3098 10201 222 232 235 14541 610 18451 487 644 
35 ⸗ 


19465 480 498. 
10210 7710 9 515 517 518 601 632 18492 640 
339 » . 


e 
* 


19451 461 
Alle Übrigen in obigen Serien enthaltenen Nummern. 


pa BETT TREE A RE a RT EEE ri 
Verantwortlicher Redakteur. Dr. Initus Balner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion leine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Wien, 31. Januar. Der Kaiſer empfing heute Nachmittag 2 Uhr 
den bisherigen deutſchen Botſchafter, Generallieutenant v. Schweinitz, 
in feierlicher Abſchiedsaudienz und nahm deſſen Abberufungsſchreiben 
entgegen. — Die „Politiſche Korreſpondenz“ veröffentlicht ein Tele⸗ 
gramm, welches der öſterreichiſche Mmiſterpräſident, Fürſt v. Auerſperg, 
ſofort nach dem Eintreffen der Nachricht vom Tode Deak's an den 
ungariſchen Finanzminiſter, Koloman v. Szell, gerichtet hat. In dem⸗ 
ſelben ſpricht der Fürſt dem Finanzminiſter anläßlich des Ablebens 
des großen Patrioten und Staatsmannes ſeine und ſeiner Kollegen 
innigſte Theilnahme aus. Der Finanzminiſter beantwortete dieſes 
Telegramm ſofort telegraphiſch, indem er dem Miniſterpräſidenten für 
die Beileidsbezeugung auf das Wärmſte dankte. 

Belt, 31. Januar. Die Leiche Deal's wurde heute früh zur Auf⸗ 
bahrung nach dem Akademiegebäude übergeführt. 

Paris, 31. Januar. Wie der „Agence Havas“ aus Raguſa ge⸗ 
meldet wird, hätten die Inſurgenten ſich den auf dem Marſche befind⸗ 
lichen Truppen bei Clipoviza entgegengeſtellt und dieſelben zum Rück⸗ 
zuge genöthigt. Die Türken hätten ihren Rückzug unter dem Schutze 
ihrer Artillerie bewerkſtelligt. 

Bayonne, 31. Januar. Die Divifion des General Morales 
unternahm am 29. c. einen Angriff auf das Fort Aratzain, der Angriff 
wurde jedoch abgeſchlagen und ſollen die Regierungstruppen dabei 200 
Mann, darunter einen Oberſt, verloren haben. General Moriones 
rückt abſchnittweiſe gegen Aıpeitia vor, während die Generale Queſada 
und Loma gegen Durango im Vormarſch begriffen find. General 
Campos hat nuch aus Navarra hier vorliegenden Nachrichten die 
Höhen von Velate, welche das Thal Beſtan beherrſchen, ge⸗ 
nommen und beſetzt. General Loma hat die von den Karliſten 
beſetzt gehaltene Linie durchbrochen, Valmaſeda hat ſich mit 
dem General Caſſola in Verbindung geſetzt. Die Carliſten 
haben die Befefligungen in der Nähe von Bilbao geräumt, die Blo⸗ 
kade von Bilbao hat damit aufgehört. — Nach einer der ſpaniſchen 
Regierung zugegangenen Meldung bat der General Primo de Riveira 


die Poſitionen der Karliſten auf den Höhen von Santa Barbara bei 


Eſtella genommen. 

London, 31. Januar. Wie dem „Reuter'ſchen Bureau“ aus 
Alexandrien vom heutigen Tage gemeldet wird, hätten die egyptiſchen 
Truppen Hamaſin beſetzt, ohne auf Widerſtand zu floßen. — Gerücht⸗ 
weiſe verlautet, der König von Abeſſinien hätte ſeine Truppen bei 
Abowa zuſammengezogen. 

Bukareſt, 30 Januar. Die Deputirtenkammer hat heute die 
mit Oeſterreich⸗Ungarn abgeſchloſſene Poſt- und Telegraphen- ons 
vention genehmigt. - 

Waſhington, 31. Januar. Dem Vernehmen nach wird die Fi⸗ 
nanzkommiſſion des Repräſentantenhauſes dem Hauſe demnächſt einen 
Geſetzentwurf vorlegen, durch welchen eine erhebliche Herabſetzung ver · 
ſchiedener Eingangszölle herbeigeführt werden ſoll. — Eine nunmehr 
bier veröffentlichte Depeſche des amerikaniſchen Geſandten in Madrid, 
Caleb Cushing, an den Staatsſekretär Fish vom November v. J. ent 
hält die Mittheilung, daß man in Madrid Kenntniß davon babe, dag 
die Inſurgenten auf Kuba von vielen Orten der Inſel aus, durch Zu⸗ 
fuhr von Lebensmitteln und Meldungen über die Bewegungen der ſpa⸗ 
niſchen Truppen unterftügt würden. — Wie verſchiedene Zeitungen 
melden, betrüge nach dem offiziellen Berichte des amerikaniſchen Kon ⸗ 
Ks er das Defizit der dortigen Verwaltung 40 Millionen 

ollars. 


Paris, 31. Januar. Die Abendblätter beſtätigen das gemeldete 
Reſultat der Senatorenwahlen und fügen hinzu, den konſtitutionellen 
Parteien ſei die Majorität im Senat geſichert. Die Bonapartiſten 


bericht): 
8. 


und die anderen Parteien, welche für Reviſion der konſtitutionellen 
Geſetze find, unterlagen entſchieden. 


Zelegraphiſche Rorſenberickte. 


Danzig, 31. Januar. Getreide⸗Börſe. Wetter: mäßiger 

ron bei trüber Luft. — Wind: SW. bis 
Weizen loco iſt am heutigen Markte etwas reichlicher zugeführt 
geweſen und wurden bei matter Stimmung der Käufer 180 Tonnen 
ibeils zu unveränderten, theils zu ſchwach behaupteten Preiſen gegen 
Sonnabend umgeſetzt. Bezahlt iſt ffür Sommer ». 182 M., 
arau-alafia 188, „ 127 Pfd. 192 M., glaſig 128 Pfd. 
196, 198 M., bellbunt 128/9, 129/30, 132 Pfd. 200, 201, 203, 7 
weiß 130 Pfo. 208 M. per Tonne. Termine ſtill, April: Mat 199 M. 
G., 200 M. Br., Mai⸗Juni 203 M. Br., 200 M. G., Juni⸗ 


bez. u. € Br. 
Jul 207 M. Or. Regulirungsoreis 194 M. 
gen loco matt, nach Oualität 121 2 Pfd. 145 M., 127 8 
„152 M. per Tonne bezahlt. Umſatz 30 Tonnen. Ter⸗ 


Ro 
Pfd. 150 
mine geſchäftslos, April⸗Mai 146 M. Br. Regulirungspreis 144 M. 
Erbſen loko Koch⸗ 158, 159 M., arüue 197 M per Toune bezahlt. 
— Wicken loko find zu 211 M. per Tonne verkauft. Kleeſaat rothe 
108 M., grüne 144 M. per 100 Kilo bezahlt. — Spiritus loko iſt 


zu 4275 M. verkauft. - 

Bremen, 31. Januar. Petroleus (Schlußbericht) Strınaar 
white loco 14, 00 — or. Januar 14, 00 — pr. Februar 
13, 00 — pr. März 12, 75 — Felt. 

Köln, 31. Januar, deachm. 1 U Wezen ruh., Biefiger loco 


20, 25, fremoer ists 20, pr. März 19, 50 pr. Mai 20, 10. 
Roggen beh., hieſiger loko 15, dr März 14, 35, pr. 
Mai 14 70 Hafer feſt, (oct 17, 50, pr. März 17, 00. Nübdtk 
matt, toto 34 „ pr. Mai 34, 20. pr. Oktober 34, 30. — 
Wetter: Schön. 4 x 

u, 31. Januar, Nachmittags. Beize loko ſtill, auf 
Termine ruh. Rogg ill, Termine ruh. Wetzer, 
vr. Jan. 198 Br., 197 Gd., pr. April-Mai br. 1000 Kilo 200 
199 Gd. Roggen pr. Januar 148 Br., 147 Gd, pr. April⸗ 
Mat pr. 1000 Kit 151 Br, 7 


Haker ruh. 
„ pr. Oktober pr. 200 Bro. 66. 

’ ebr.⸗März 987 pr. April Mai 
Juni⸗Jult pr. 100 Liter; 100 pit. 373. Kaffee feſt. 
Umfatz 2000 Sad. — Petroleum beh., Standart white loke 13,75 
Br 13. 60 3. or. Januar 13, 60 Go., pr. Auzuſt⸗Dezbr. 12 50 
Gd — Wetter: Schon. 

‚Amsterdam, 31. Januar, Nachmitt. Getretdemarkt. (Schluß⸗ 
bericht). Weizen loko geſchäftslos, auf Termine flau, pr. März 
271, pr. Mai — Roggen loko unver, auf Termine nied., pr. ur 
176, per Mat 180 pr. Juli 181. Raps pr. Seh], 377, per Herb 
382 Fl. Rüböl loro 37%, per Mai 37, pr. Herbfi 37%. Wetter: 


MRubdi matt, loco 68, pr Mai 66 
Spiritus ſeſt, pr. Januar —, pr. 
364, pr. 


Gerſte feſt. 

Betroleum⸗Markt (Schluzdericht. Raffinirtes, Tuve weiß 
inte 34 be: und Br., pr. Januar — bez. vr. Februar 32% bez., 
33 Br., pr. März 31 bez 31% B., pr. April 31 Br. Feſt. 

N 31. Januar Roberien. due anubcc“ warrauts 
62 Sb 9 . 

Eiverpool, 31. Januar. 

Umſatz 10000 B., davon für Spekulation und 

Middling Orleans 6%, middling amerttan 6946, ratr 
„ midbl. fair Dhollerah 4%, gbod middling Doolleraß 
bollerah 3%, fair Bengal 4%, fair Jroach 5%, new 

4948, 9005 fair Oomra 5%, far Madras 4%, ir 
4 „% Smprna 5%, fair Egyptian 6% Upland nicht unter 
en tr eee 6%, Jan.⸗Februar⸗Verſchiffung pr 

egel 8. 

London, 28 Januar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Fremde Zu⸗ 
fuhren ſeit letztem Montag: Weizen 24,160, Gerſte 2340, Hafer 
20,020 Qtrs. — Weizen trä e, ſaſt unverändert, angekommene Ladun⸗ 
gen matt, Preiſe unregelmäßig. Andere Getreidearten bei ſchleppen. 
dem Geſchäft ju nominell unveränderten Preiſen, Tendenz weichend — 
Wetter: Schön. — Die Getreidezufuhren vom 22. bis zum 28. 
betrugen: Engl. Weizen 5/71, fremder 24,688, engliſche Ger 
2588, fremde 2414, enal. Malzgerſte 23,699, fremde —, engl. Hafer 
3064, fremder 20,026 Qrts. Engl. Mehl 16,583 Sack, fremdes 4641 
Sack und 10,652 Faß. 


ch. Zentralbahn — — Reichsbank 159,75. 4 
1 Euer a. DL, 31 Januar, Nachm. 2 Uhr 30 M. ef. 
Liquidation verlief glatt. Stücke wurden mit höherem Deport pro⸗ 


ſen“) 59%. Böhm. Mens, 1 dar⸗ 

e, Salner 173 @itfabethbabn 144 4. Nord me hn TO 

zkeditaktien“! 1 Bodenkr. 855%. Ruſſen 1872 981%. Silber⸗ 

80 5 . ie 8 ide Denſſch ö 114% Rn Boofe 
„50. Amerika 1885 . »Öfterreich. | 

ir 1 Freukkurter Wantverent — 55. Pech el pan 1686. 


Reichsbank 15956. 


h per medio reſp. per ultimo. ; 
Frankfurt a. M., 31. Januar. Abends. [Effeften-Garietät] 
a e 259%. Gall 


—, Spanier — , Ungar. Looſe —, do. Schatzbonds —, Oeſterr. 
deutice, SER Silberrente 5 den Nör auf all ; Geb 5 

„31. Januar. i erkehr au en tete. 
Renten ſchwächer, Gold We 2 


„70. Silberrente 73, 
apterrente & Nur bahn 1810 80. 1854 er 


„Lit. B. 8 
Döhm. Weſthayn —, —. Krebitlooſe 161, 50 1860er Voofe 112, 50. 
Lomb. Eienbahn 113 75 1864er Looſe 134. 00. Unionbent 4, 00. 
Anglo-Auktr. 91, 70 Auftro-türkt 
katen 5,39%. Silbertouv. 104, 50 


— 


Nachmittags. Baumwolle. (Schluß ⸗ 
port 2008 


1 5 Rente 7 70% Loubarden ne Syn. BER den 11 1 Produßten-Börfe. 


Berlin, 31 8 Wind: SO. Barometer 28. 6. 8 
vorn}. Bereinigt St. pr. Wetzen Loro per 1000 Kilogr. 175—210 Nm. nach Qual. gef., 


EBD, u th ey Deserieih. Gilberrente | gelber märk. 190 ab Bahn bz., zelber per dieſen Monat —, Jan. ⸗ffeb r. 
eich 


8555 —.1 0 

— a —— 5 
panier proz. 

Bank floſſen heute 87 006 BIP. 


Ster: 


Bun te 6 tt ſch Bs „Febr. März 1865) bz. April. Mai 193—194,50 bz., Mai Juni 197— 
25 x Bet TE Orion . | URN, n Massen I zn 10h Ka a 1 
mer skont 3 5 di na va gef., ru — oln —1 nd. 

es une mann fi ee tee || 

f 3, Fr x 149— „Mai⸗Jun 3, Juni: 
Paris, 31 Januar, Nachmittags 3 Uhr. Feſt und belebt. 11911955 ere 1915 der 1000 Ager 132 180 Rm. nach 


Glußkurſe] Hrn Mende 66, 60. Anleige 1872 105 22 85 Dual. vi - daten lolo ver 1000 Kilogr. 135180 Rm. nach Qual. 


IS 
aitent 7 8 
tal, Ta ik 
Aktien 


U 


Türlen d 1869 123 00 


ne 71. 00. Stalteniſche Feber e 
Brioritäten 236 00. Türken de 


Spanier exter. 18%, de. inter 17,00 Peruaner —, Societe generale | termanre 165-175 Rm. nach Qugl. — Mars ver 10% Klar. 


a Egypter * 


Suezkanal⸗Attien 718, Banque ottomane 435. Rübſen — . Metndl per 100 Kilar 105 ohne Faß 58 1 


Ne- Bork. 28. Januar, Abends 6 Mär. een Höch. Rüb ö! per 100 Kilder. lofo obne Faß 64 Rm,, mit Far —, per die⸗ 


Notirung Pin Gotpagios 13%, 


in Golp 


ue Sproz. fundirte 118% 
Bentral-Bacifie 105%. te 


Getreldeſr ach 


Berlin, 31. Januar. 


Eröffaung auf allen Gebieten. 
das Dedungeberürhniß; 
aber nicht günſtig g 


batte Niemand Luft, troßdem ſelbſt Anlagewerthe zu Ihren theilweiſe 
err ue dae Verzinſung bieten. An Verkäufern fehlt es and 
idlich gün rkäufern fehlt es ande⸗ 
8 ſo daß die Geſchäftsloſigkeit noch Mi 
als an den letzten Tagen. Die Tendenz wurde in Folge der Zurück⸗ 


Fonds⸗ u. Aktien⸗Börſe. 


Berlin, den 31. Januar 1876. 
Preußiſche Ge, und Geld · 


rerſeits gleichfalls, 


Conſol. Anleihe 
Staats⸗Anleihe 
Staats ⸗Schldſch. 
Rur u. Nm. 
Od.⸗Deichb.⸗Obl. 


Berl. Stadt⸗Obl. 
do. do N 
Cöln. Stadt⸗Anl. 


Rheinprovinz do. 


Schldu. d B fm. 5 


Pfandbriefe: 
Berliner 


o. 
ch. Central 


Kur- u. Neumärk. 
do. neues 


Poſenſche, neue 
Sa 
Sage 


5 1 4 94 
Aker Alterfe, 1 8 


e 


Kur u. Neumärk. 4 


„ 
19 5 Weſtfäl. 4 
Sächftſch 4 


Se. | 


Sondereigens 
e 


500 Gr. 


Solare DAR 
Imperiatt . 


500 Gr. 


— Banknot. 
do. einlösb. Leipz. 


öſ. Banknot. 
a Banknot. 
do, Silbergulden 


do. 1 Stücke 
Muff. Noten 


Deutſche 8 
A. v.55 gi 


do. 3 A -Obti igat.— 
Bair. 4 25 a 4 


Sb 
| 205 Pr.-Pfdbr. 5 


do. II. Abth. 


Pr. A v. 18506 11900 1 
übecker Pr.⸗Anl. 3 
Mecklb. Eiſenbſch. 
e er Looſe — 20,30 b 
1 3 138,00 B 
Dibenkn ooſe 
2.0.0 a0: 1720 b N 


Dr Sep. 5 101, 1 5 G7 


Mein. Hyp.⸗ 5 100 RE 
1 70 Grder 5 5 

Hyp.⸗Pfdbr. 5 
Ned H-. B 1.1205 
do. I. IV. rz. 1105 


Mais (ol 


niedrigſte 13 el . a s | fen Monat 64,5 ba, Jan.⸗Febr do, 50 2 — „Aprii⸗Mai 65 by, 
86 0. Wolda 0 13. ½ Bones c 1885 Mat-Juni 65,3-65,4 bz. Sept. Ou 65-652 bz. — 8 
% Bonds de 1887 122% Grie⸗ Bals 16%. 
Ne Vork Zentralbau 112. Daummon. "tr Mont 31.5 53., Jan.sBebr. 30,5 bz., e 28,8 bi. ‚Gent 2 
wdort 13%. Baumwolle in Nem-Drienns 12% 15 D. 25 

Raf fin. Petroſenm in New⸗Hork 14½ PD. 1 14%. Nolte 

Frühlahrsweigen 1 D. 36 0. 

Teſining A 8 Kaffee (Rips) 17%. Speck (ſhort clear 11%. 


Zucker del: 45 7 di 257 ao 175 Sun: Mürz bon 5 . 474 — 10 


Der geſtrige Verkehr iſt in hohem Grade 
luſtlos, 5 ziemlich feſt verlaufen. Anregung fehlte auch heute bei 


enug, um eine thatſächliche Beſſerung hervorzu⸗ 
rufen. Allerdings Kind die politiſchen Befürchtungen in den Hinter⸗ 
arund getreten, und die FFlüſſtakeit des Geldmarkles ift jo groß, wie 
feit lange nicht. Für die Prolongationszwecke iſt Geld in der Bor 


0 IL Series 
il neue 


hlbarer war, 


Pomm III. Ei 2 5 100,00 bz 
Pr. B-C H⸗ 99,80 bz 
do. unk. rückz. 110 103,00 bz G 
do. do. 005 1101,00 bz G 
Pr C.⸗B⸗ Pfdb. kd. 14} 100,25 bz 
do. unk. rückz. 1105 105,70 B 
do. (1872 u. 74) 45] 98,50 bz 
do. (1872 u. 73) 5 101,00 bz 


Centralbk. f Bauten 4 21,90 G 1 Phönt B.⸗A. Lit. B. 4 46, G 
Centralbk f. Ind. u. 9 4 68,00 bz B Redenhütte 4 3,40 bz 
Cent.⸗Genoſſenſch. B. ft. 84, 90 bz Rheln.⸗Naſſ. J 89,25 bz 
Chemnitzer Bank⸗V. 4 zu ‚© 9 G Rhein. ⸗Weſtfäl. Ind. 4 

9 5 r Credit⸗V. 4 Stobwaſſer Lampen 4 
Cöln. Wechslerbank 4 11 00 8 Union⸗Eiſenwerk 4 14, — 
Danziger Bank Ver. fr. 59,90 b Unter den Linden 4 | 16,— bz 
Danziger Privatbank 4 113,60 eee Bau V. 4 33,50 bz 
rmſtädter Bank 4 sta 90 bz Weſtend 5 5 


Pr. Hyp⸗A⸗B 12045 99,00 bz 
do. do. 5 99,50 3 eſſauer Creditbank 4 | 10, Frida 50 Wöhlert Maſchinen 4 | 18,25 5 
Sri Bod.-Gred. 4 100,50 3 o. Landesbank 4 110, Be — 5a. AaBieEREB. En RIESEN 
do. 4 94,50 B 5 4 09 c Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aetien · 
Siet Nat -Hyp 5 101,00 15 © Genoſſenſch. 4 85 60 4 23,90 b 
do. do. 0 ; ö ra 7 3 
98,00 bz G 5 Hyp.⸗Bank 4 | 9, 40 bz Altona Ki 4 109,0 b 
ruppfehe lig 2 1101,25 b3 75 REDEN fr 1200 55 . 4 Per 2 
0. nionban 105,1 
age 116 10178 0 8 dieconte Comm. 14 125,75 9 ® San Ir Dresden 5 ‚10 3 
do de. 18856 | 99,90.@ Were e 3300 © Berlin Görlitz 1 
ee © e cen 0 @ ele dee . 
New⸗ Het Sid⸗A 4 102,50 Oer, B. un 3000 8 Bil, Pond. Magdeb. “ | 72,00 bn & 
do. Goldanl 6 100,30 b n Berlin Stettin 4 128 — bz B 
New Jerſe 7 920 50 oh). n 105,00 „ Biel, Schw. reg 4 750 bi 
Def ab- ente f 60,20 b © meer one 4 136,90 63 Ein Wee 495,25 hö 
f 4 ilb.⸗Rente 41 64.75 13 önigeb. Vereins bank 4 79,25 bz do. Litt. B. 5 94. 8 
= 250 fl. 18544 1106,49 63 eipsiger reiten 4 120.00 c B [Hale Seren. Guben 4 | 11, 50 46 
do. Cr. 100 f. 1858 — 335,25 bi Dibcontehank 4 | 7025 © Sam. Alpe 4 | 14,60 b3 G 
do. Lott. 5 v. 1860.5 114.95 vr 2 Vereinsbank 4 76,00 bz G do. 4 
be. do, b. 1864 — 295,50 bs G do. Wechſelbank 1 | 68.00 © Märtiſ ee 4 | 21,75 56 
Una. St. Eisd. „A. 5 172.20 3 > deb. Privatbank 4 103,25 B Magd. ix 4 47,50 bz B 
den Hebe 167.00 8 enb. Bodencredit 4 | 72,25 © Aa n 0 4 1203,50 50 
do. S0 16 92.50 bz B 5 Hypoth. Bank 4 | 71,50 bz B B. 4 2,50 bz B 
do. 0 5 92.80 b G ren c Creditbank a4 77,30 bz G 4 
de. de. % | 91,708 patpefenbE 4 | 99,75.b5 S ige Märkisch 4 98, . ez © 
Italieniſche Rente | 71,70 b Bislang a u 7500 % emen 484,35 bi 
do. Tabal⸗Obl 0 1100,70. & 4 1123,00 65 Oberſchl.Litt. A. u. O. 31 139.25 bz B 
do. do. Actien 6 499 G Nerdd. Örunderehit. 4 1101,00 bz do. Litt. B. 31 130,00 bz 
Nene Re 6 eder een _ _ 6 de. litt . 5| 
Ruſſ Nicol. Obl 1 82,80 & do. Deutſche Bank 4 89.60 G Oſtpreuß Südbahn 4 28,25 bz G 
liste 0d. 5 90.00 b Oſtdeutſche nk fr. 82,00 G Pomm. Centralb ahn fr. 
de. Gun A. 18225 100,20 bz euer Sprituctien. 4 | 35,00 ) echte Oder nferbahn 4 102,75 bz 
Din. % v. 18623 | 98.40 55 8 Petersb. Discontobank 4 103,00 G Rheinif 4 11350, b3 
uff ⸗Engl. Anl. 3 68,25 & 0. Intern. Bank 4 99,70 G do. Litt. B. v. et gar. h 91,25 bz 
Ruf fund. A.1870 5 101.25 b 925 Landwirthſch. 4 62,25 h Fein 4 14.90 63 
Ruf nr 2 18715 97780 55 ener Prov., ank 94,00 G Stargard⸗ En 44 101, 10 bz 
Mr 0 15 720 9870 52 G reuß. Bank Anth. 4 8 Thüringif 7 11 no G 
do, do. 18735 97,80 b do. Boden Credit 48, 90,25 63 do. Lit. B. v. St. gar. 4 
do. Bod Credit | 85,80 b G do. Centralboden. 4 117,50 8 do. Lit. C. v. St. gar. 4 100, — 
de Pr. A v. 1864 182,70 b do., Hp. Ori, 4 1124,00 ba c Weimar⸗ Geraer 44 4 W 
do. 5e. b. 1800 181% % f ede Be 3 1999 9 e do 
„ 2 rov ewerbe ‚ 5 5 1 
99 5 56. 1 814 55 , Wan n 1120,90 0 Siheöiebann 4 109,25 G en 
he. Pol⸗Sch. . 4 86,40 bz Sachse © 4 1118,50 6 Auſſig Tevliß 4 101,30 136 
a a do. Banfperein fr 92,25 G alliſche 3 | 57,003 
wi db a 00 b do. Creditbank 4 | 81,50 bz G Böhm. Weſtbahn 5 
Poln a 4 Me Sc Bankv. 4 74,00 6 ® Breſt⸗ Graſewo 4 27, — bz 
> &i id 4 8825 55 Schleſ. Bankverein 4 83,00 Breſt. Kiew 4 | 53,30 bz 
ärt Anl, 5.1865 5 | 20.00 65 ie}. Berelnöbant 7 | 88,20 & Dux⸗Bodenbach 4 15 25 b3 
10 7 2 1 1 rn , 3 a dich Dan 1 91305 5 Gitjabetö-Weftbahn 5 2,00 bz 
üringiſche Ban 73,7 | 82.20 
‚de. Looſe vollgez 3 15 4409-53... Bereinsbank Quiſtorp fr. 10,70 65 G Galt e Se 86.90 65 2 
Er rr ———— ' CGGottbard 656, 
1 125 100 Induſtrie⸗Aetien. aſchau⸗Oder 5 50,10 0 G 
; 2 Kaſcha . 
109 121. Brauerei Patzenhofer 4 95,75 G Ludwigsh.⸗Bexbach 4 175,00 b 
oben N ef, 8 T. Dannenb. Kattun 20,25 B Lüttich Limburg 4 2 
3 M. a Baugeſ. 4 | 50,25 G Mainz, Subwi 1 5 5 4 97,90 15 
s 100 Fr. 8 T. eutſch. Eiſenb. Bau. 4 11,80 6 G Sberheff. t. gar 33 73, — b3 
lg. Bkpl. 100 F. 8 T Otſch. Stahl u. Eiſen 4 | 2,10 Seſtr. z Staatsbahn 4 
do. de 100 F. 2M. onnersmarcchütte 4 | 20,50 G be. F 5 247,.— bz 
e e 09 Lm.usa., Län, 
. r. 2M. 175, ell ſche Ma et. 9 enb. Pardubi 5 
Petersb. 100 R 3 W. 261,50 5 Erfmanndb Epim 20,10 B ige belohnt 54,60 11 G ale egen Gube 
0. 100 Rub. 3 M. | 259,20 bz 3 f en 4 | 12,25 8 © Raser Wyas 5 
Warſchau 100 R. ST. | 262,00 bz 6 1 15 ia e h 1 4 15 eee 4 125 „26,25 bz obe ie 
*) elſenkir erg! 4 105% n.5 3 40 
We 304 9 f Leatt Ger Bank Seeg Marienfütte 47655 His; Sonde Antenne 920 0 0 
disconto in Amſterdam 3. 4 Bank ſoibernia u. Shamt. 440 75 weizer te ‘ 16, 70 bz 
Brüſſel 314, Frankfurt a. M. . Immobilien (Berl.) 4 80,00 B Shake. (Lomb bz 
bur l L baig Lenden 4, e m Framſta, Leinen F. 4 86,00 bz G Furnau Prag 1 44.80 5 
Petersburg 55, Wien 41, Fauchbammer 1 70 55 Veen 5 48.50 638 
7 7 r 
a und Re uife SiefbansWergm. 14 3580 f © ee. — 215,50 55 
Sri enen Weit t 63,0 % Ag berg Ber 18% f Eiſenbahn⸗Stammprlo xitäten 
f. Rheinl u. We 0 Spritfabrik a4 j Altenb * 
61,00 Marienhütte Bergw. 4 1 50 G Altenburg Zeitz 105,50 G 


Bk f Sprit⸗ u. Pr H. 4 
Berliner Bee 4175, 50 b Maſſener Bergwerk 4 | 32,00 bz G Berlin Dresden 5 79,10 bz 
be. Comm ⸗B. Sec 4 Menden u. Schw. B.4 57,00 B Berlin- Görlitzer 5 5 G 
andels Geſ. 4 90300) 0 91] Oberſchleſ. Eiſ.⸗Bed. 4 26,25 6336 | Berliner Nordbahn 6.29 00 G 
aflen Verein 4 183, 8 ( Oſtend ‚10,00 G Breslau 5 855 29,50 8 
PER Ra Bite -k. 14 65,10 bz Phönix B.⸗A. Lit. A. 4 50 00 bz G Chemn.⸗Ane⸗ 5 29.— G 


Druck und z Verlag von W. Decker u. Comp. (E. Röſtel) in Poſen. 


bieſen Wona 200 
mi. N. lc bo, G 20, 70 br, Ap 
Mat 30,00 , Mal, Jam 20 bn. Sunegutt 21 Dı „ 


Breslau, 31. Januar, ge 
RL Ir Januar Februar 4 
Weisen pr 1 
143 00 pr. April⸗Mai 147 
54 75 ie 00, pr. April⸗Mai 63, 50, pr. Mal Sant 64, 50. 

er: 


Magdeburg, 29 Januar. Weizen 175-204 Mk., Roggen 1%, 
Pa Gerſte 160—220 Mk., Hafer 170 180 Mt 0 les 


ee, pr. 100 
5 M 2 


174, komm. und en 165— 175. ruſſ. 150— 

e hi 9 5 18101990 fi I“ Sm, 19 rs . haben 1 75 1 9 Ju ut —, 
ahr 16 1 ai⸗Juni 162 z. u. G., Juni Juli —. 

Zürieuioot- 5250 Fredi mobiler 187. &rbien per 1000 Kilo Kochwaare 276-210 Mm. nach Qual, Wut 


Mꝛetrorologiſche Beobachtungen zu Bofen. 


Dotner. | Stunde. ber der hie. | Therm | Wim. er 


1. Febr. [Morgs. 6] 28” 


Waſſerſtand der Warthe. 
PVoſen, am 30. Januar 12 Uhr Mittags 1,90 Meter. 
. 51. s „ 5 1.94 


und 5 e 23 
udere fremde Staatsanleihe nd 
geſchäftslos. Looſe beliebt, e 1 
Köln⸗Mindener Prämien⸗Anl 
Halung blieb in der zweiten Stunde ziemlich unverändert; Haurabil 
r Fehruar notiren wir: Franzo en . 
19750. Krepit⸗Aktien 338-9 „7 
Anthee 125 75, 12 

wohl die Zeichnu 
Miltwoch ſtatiftaben N 
ſehr bedeutendem Um 


haltung der Abgeber als ziemlich feſt bezeichnet, namentlich gilt das 
von Franzoſen und Kreditaktien; auch Lomharden zeigten keine Ver⸗ 
Nach Beendigung der Liquidation fehlt | änderung. Für Laurahütte fanden einige Deckangskäufe ftatt; doch 
die Meinung für den Monat Februar ift | konnte der Verkehr aucz in dieſem Effekt keineswegs als belebt gelten. 
Aehnlich ſtand es um Die konto⸗Kommandit⸗Antheile und Reichsbank. 
Eiſenbahnen wurden als feſt, aber meiſtens unverändert bezeichnet. 
Halberſtädter und Potsdamer bevorzugt; Stammprioriläten behauptet, 
Shemnig-Ane und rumäniſche ſchwach. Rumänter und Galtzier feſt, 
woche in den größten Summen angeboten geweſen. Doch zum Koufen | Tamines Landen und Schweizer Union beliebt. Unter den Banken 
fanden Hypotheken⸗Inſtitute, Engliſche Wechslerbank, Zentralbanken, 
bei der Niedrigkeit des Zinsfußes im Allgemeinen Schuſter und Quiſtorp einige Beachtung. Bergwerke füll und wenig 
feſt. Induſtriewerthe e Pinneberger Union, Sübend, 
Oſtend, U. d. Linden, Wehmarkt und Pferdebahn belebt. Anlage⸗ 
werthe feſt, namentlich Preußiſche Fonds und Pfandbriefe, ſowie 4½⸗ 


rreichiſche Obligation 
enten eher matt uf 
namentlich 1864er Oeſterreichiſche 
Wechſel full. Geld flüſſig. 


ermattete zu 57,60 5650. 
bis 519. Lombarden 198—6 50 — 
Reichsbank 159,75. 


Diskonto-Rommandit⸗ 
Tarnowitzer verloren 3, Bochumer 1. Ob 
die neuen Stettiner Obligationen erſt am 
laufen doch heute ſchon die Meldungen in 
ein. Der Schluß war matter. 


Crefeld K. Kempen 


Halle SoramGuben 
4 Altenbek. 


＋ 


-1 


SSS 


6,75 bz & | do 
do Zettelbank 4 94,00 G [G Wiſſener Bergwerk 4 33 B 12,50 G Münſter- Eu ede 


do. 1873 
5 5 0 
Dieter do 


S 
SE 


114 
Saal- Unſtrutbahn u arm, 
5 5 B. Tilſit Juſterburg 995 


172,50 648 Weimar⸗Geraer 


S e 8 e 


Eifenbabn - — 
Obliga N 


v. 1874 
b. oh v. Er . 
1 —. Holten 


B 
vu 5 10% 40 B 
Kae Dior “ n 9 G 
be j uf, Elb. Er ul = 
Denen ef 


0 e 15 
Ba 


do. 
> Czernow. il 5 
1.5 


Fe 


iir bach Se h 


— 
2 


— — 
— 
I 


8 


Il. Em. 
G e 


wo 


9 97 Rud. Bahn 5 
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